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Die MinifterAusammenkunst in Lonöon
Die Antwort ans das Moratoriumsgesuch verzögert sich .

Paris . 26. Juli . Nach einer chavasnieldung aus London hat
Lord Balfour gestern P o i n c a r ä mitgeteilt , daß die britische Regie -

rung sehr glücklich sei , ihn nächste W o ch «, so wie er es vor -

geschlagen habe , in London zu sehen . Die italienische Kabi -

nettskrise könnte jedoch die Italiener verhindern , einen Ver -

treter zu einem so nahen Zeitpunkte zu entsenden . Außerdem sei

wegen der verschiedenen Fragen , die im Lause der Konferenz zu
diskutieren seien , die Anwesenheit von Vertretern Belgiens und

Spaniens notwendig ,
Laut „ Chicago Tribüne " hat angesichts des bevorstehenden Zeit -

Punktes der Konferenz der Reparationskommission

gestern beschlossen , die Beantwortung des deutschen Mo -

ratoriumsgesuches auszuschieben , bis die Regierungen da -

rüber verhandelt hätten .
London , 26 . Juli . ( WTB . ) Der diplomatische Korrespondent des

. Daily Telegraph " schreibt , es sei zwar bedauerlich , wenn die Zu -

sammenkunst der beiden Ministerpräsidenten etwas verzögert würde .

aber Italien und Belgien würden gerechten Anlaß zur Beschwerde

haben , wenn eine derartige Angelegenheit , die sie beide interessiere ,
in ihrer Abwesenheit erörtert würde . In zwei Fällen , nämlich vor

der Spa - Konferenz und vor der von Cannes , hätten

britisch - ftanzösische Vorbesprechungen zu ernsten Mißver -

st ä n d n i s s e n mit Rom und Brüssel geführt . Belgiens

Priorität sei eine vitale Angelegenheit für Belgien , und

Italiens zerstörte Gebiete dürften nicht vergessen werden .

Der Korrespondent fügt hinzu , man glaube , daß die Anregung der

sianzösischen Presse , wonach den zerstörten Gebieten Priorität zu -
gestanden werden solle , bedeute , die Beseßungskosten sollten

ihre gegenwärtig « Priorität gegenüber den Reparationen verlieren ,
und die Pensionen usw . sollten hinter den Reparationen zurück -

stehen . Auf dieser Grundlage würde Großbritannien von

Deutschland während längerer Zeit nichts erhalten , und dies

sei ein unmöglicher Vorschlag .

Ein ßrieüenskongreß .
London , 26. Juli . ( WTB . ) Gestern wurde hier in Anwesenheit

von 506 Delegierten , die 20 Nationen vertreten , der 22. internationale

Friedenskongreß eröffnet , ch. A. L. Fisher , der Ver -

treter der britischen Regierung , erklärte in einer Rede , das chaupt -

ziel der britischen Politik sei die Erhaltung des Friedens . Es liege

nicht im Interesse der Zivilisation , daß die Welt in zwei Lager , in

das der Sieger und das der Besiegten , geteilt sei . Die britische

Regierung habe den Wunsch , daß Deutschland in diesem Fahre um

seine Zulassung zum Völkerbünde nachsuche ( Beifall ) , damit der ver -

schiedentlich erhobene Vorckurf , der Völkerbund sei eine Einrichtung

zur Förderung der Interessen und der Politik der siegreichen
Nationen , endgültig und wirksam beseitigt würde . Die Welt sei in

einem Zustand der Unruhe und Erschöpfung . Die physische Ab -

rüstung sei den Besiegten auferlegt , der moralischen Abrüstung sei
man nicht viel näher gekommen . Es sei höchste Zeit , daß ein wirk -

licher Fortschritt auf dem Wege des internationalen guten Willens

gemacht werde . Die Welt müsse von der Last der Rüstungen befreit

werden , damit mindestens während einer Generation ein neuer

großer Krieg unmöglich sei . Der Kongreß ernannte vier K o m -

Missionen : 1. für den wirtschaftlichen Wiederaufbau Europas ,
2 für den Völkerbund , Z. für auswärtige Politik und 4. für aktuelle

Angelegenheiten . Hierauf fand eine nichtöffentliche Sitzung statt .

fiuch Sonomj gescheitert .
Rom , 26. Juli . ( EE. ) Auch Bonomi gelang es nicht ,

ein neues Kabinett zustandezubringen . Während gestern die

parlamentarische Gruppe der Reformisten einstimmig beschloß , Bo -

nomi zu unterstützen , haben die G i o l i t t i a n e r die Teilnahme an
der Kombination Bonomi abgelehnt . Die Sozialdemokraten
prüflen gestern nachmittag die Situation . Nur drei Mitglieder der

Partei sprachen für ein Stabinett Bonomi , die anderen dagegen . Es
wurde eine Resolution angenommen , in der die Notwendigkeit be -
tont wird , mit der giolittianischen Demokratie Hand in Hand zu
gehen , d. h. Bonomi gegenüber vollkommene Opposition zu be -
treiben . Auch die F a s c i st e n , die sich wegen der scinerzeitigen
Ereignisse von Modena und Sarcara noch nicht vereinigt hatten ,
sprachen sich gegen Bonomi als Ministerpräsidenten aus . Ein Ka¬
binett Bonomi hätte sich also lediglich auf die sehr schwache Mehr -
heit der Katholischen Volkspartei , der Reformierten und der italie -

nischen Demokraten stützen können . Bonomi legte daher die ihm
übertragene Mission in die Hände des Königs zurück . Heute morgen
wird der König den früheren Schatzminister im Kabinett G i o l i t t i

empfangen . Man ist der Ansicht , daß auch dieser das Kabinett

nicht bilden können wird , und glaubt , daß sich der König erneut an

de Facta und Orlando wenden werde , die man für die ein -

zigen geeigneten Kandidaten hält . Giolitti erklärt in einem in der

„ Tribuna " aus Vichy datierten Brief ausdrücklich , daß er wegen
Unsinnigkeit , die zum Sturz des alten Kabinetts führte , keineswegs
daran denke , das Kabinett zu bilden .

Die deutschen Hüter in Italien .
Rom . 26. Juli . ( EP . ) Der deutsch - italienische Ver -

trag über die Auslieferung der deutschen Güter in

Italien für insgesamt 800 Millionen Lire wurde gestern in Rom

unterschrieben . Diese Summe ist in Raten zahlbar . Die erste Rate
ist am Tage des Austausches der Ratifikationen fällig .

Polens neue Wahlordnung .
Warschau , 26. Juli . ( WTB . ) Im Sejm begann gestern die

dritte Lesung der Gesetzesvorlage betreffend die Wahlordnung .
Die Vorlage war nach der zweiten Lesung an einen Ausschuß ver -

wiesen worden , und dieser hatte eine Reihe von Abänderungen be -

schlössen . U. a. wurde die Zahl der Abgeordneten von
ä32 auf 440 erhöht , die Zahl der Wahlkreise von 68 auf
64 herabgesetzt . Die Zahl der Sitze im Senat wurde aus 1 ! 0

festgesetzt . Ein weiterer Beschluß des Wahlordnungsausschusses sieht
als Termin für die Sejmwahlen den 19. Oktober , für die

Senatswahlcn den 6. November d. I . vor . Nachdem mehrere Red -
ner zu Wort gekommen waren , schritt das Haus zur Abstimmung .
Unter den heute angenommenen Artikeln der Wahlordnung befindet
sich der Beschluß , daß die Zahl der Abgeordnetcnmandate 440

beträgt .

Der Parteitag der ilSP .
Di « Zentralleitung der USP . veröffentlicht jetzt die vor -

läusige Tagesordnung des für Sonntag , den 1. Oktober
- 1922 , nach Gera einberufenen ordentlichen Parteitages . Sie

umfaßt :

Eröffnung und Konstituierung des Parteitages .
Geschäftsbericht :
a) Kasscnbcricht und Organisation . Ref . : Ludwig :
b) Bericht der Kontrollkommission . Ref . : Bock .

Bericht der Reichstagssraktion . Ref . : Aufhäuscr .
Die Einigung des Proletariats . Referenten : Crispien
Ledebour .

Sonstige Anträge .
Wahl der zentralen Körperschaften .

und

Eine außerordentliche Generalversammlung der USP . M a g d e-
bürg billigte nach einem Referat D i t t m a n n s einstimmig
die Beschlüsse der Reichskonferenz in�der Reichstagssraktion . Die
erweiterte Bezirksleitung der USP . für Magdeburg - Anhalt
entschied sich in gleichem Sinne . Sie sprach ebenfalls die Er -
Wartung aus , daß man aus dcm Wege zur Einheitsfront der Ar -
beiterbewcgung weitergeh «. _

Die tzofräte üer Republik .
Die Hoheitszeichen der früheren kaiserlichen Zeit und die «nt -

sprechenden Inschriften an » ösfentlichen Gebäuden werden nun
vollends verschwinden . Warum nicht auch die »Hofräte " des Aus -
wärtigen Amtes der deutschen Republik ? In diesem Amt sind ein
paar Dutzend Beamr « tätig , deren offizielle Amtsbezeichnung der
» Hofrat " ist . Der Titel Hofrat ist eine Erfindung ' aus der Zeit , in
der der auswärtige Dienst gewissermaßen Bestandteil der

Hofhaltungen des Monarchen war . Von den Beamten
wird verlangt , daß sie nach bestem Gewissen und ehrlich für die
Republik Dienst leisten . Da soll man sie doch endlich auch mit
Amtsbezeichnung ausstatten , die nicht gerade ein monarchistisches
Erinnerungszeichen sind . Ein Keiner Test der Hosräte firmiert be -
reits unter einer anderen Amtsbezeichnung , und diese Beamten
fühlen sich offenbar unter ihrem neutralen Amtstitel mindestens
ebenso wohl als die noch übriggebliebenen Hofräte der Republik
unter ihrer alten kaiserlichen Firma .

Dollar etwas fester .
Der Berliner Devisenmarkt zeigte heute festere Tendenz . Der

Dollar ging vormittags von 515 auf 506 zurück und wurde um die

Msttagsstunde bereits wieder mit 512 gesucht . Es herrscht fort -
gesetzt starker Mangel an Devisen , so daß eine geringe
Nachfrage genügt , um die Kurse weiter in die Höhe zu treiben .

Am Effektenmarkte war das Geschäft heute wesentlich
stiller als gestern . Das Interesse konzentriert sich hauptsächlich auf
Kohlcnwerte , so vor allem Rheinische Braunkohle , Köln - Neucssen usw .
Die lebhasten Umsätze in Hartenau - Aktien dauern an . Daneben
werden vor allem Reinstohl gehandelt . Ein Interesse besteht noch
für Kolonialwerte . Im übrigen hemmt jedoch die fort -
dauernde Geldknappheit einen Aufschwung des Geschäfts .

Deermann aus der Christlichen Volksparkci ausgeschlossen . Der
Reichstagsabgeordnete Dr . Deermann war der einzige gewählte
Vertreter der separatistischen rheinischen Christlichen Volkspartei . Er
wurde Hospitant der Bayerischen Volkspartei . Das
Generaljekretariat der Christlichen Volkspartei begründet seine Aus -
schließung damst , daß er , ohne mit der Parteileitung Fühlung ge -
nommen zu haben , ö s s « n t l i ch erklärt habe , daß die Christliche
Volkspartei von dem Rechte der Volksabstimmung im Rheinland
für die Dauer der Besetzung keinen Gebrauch machen werde .

Gin Reich ! Gin Recht !
Graf L e r ch e n f e l d hat in seiner gestv�en Kammer -

rede den Unterschied zwischen der bayerischen Politik und jener
des Reichs dahin gekennzeichnet , daß die erste für die m i t t -

lere Linie eingetreten sei, während sich die zweite in der

Richtung auf eine Klassenherrschaft und einen s o z i a -

listischcn Einheitsstaat bewegt habe . Ohne die

Richtigkeit dieser Unterscheidung nachzuprüfen , muß man zu -
nächst feststellen , daß die Reichspolitik Erfolge gehabt hat , die
der bayerischen „ mittleren Linie " versagt geblieben sind . Die

Energie Berlins hat es erreicht , daß der Mord an Rathenau
nicht ungesühnt bleibt , daß sich die völkischen Mordbünde nicht
weiter im Dunkeln ungestört entfalten können . Aus der baye -
rischen „ mittleren Linie " ist noch kein Mörder gefangen wor -
den . Unaufgeklärt blieb der Mord an G a r e i s, ' vom Mord

anErzberger weih man nur , daß er i n M ü n ch e n aus -
geheckt wurde und daß die Mörder über München ent -
kommen sind . Die Mörderorganisation C. hatte mit Borbe¬

dacht ihren Siß in München genommen , weil sie sich dort
am sichersten fühlte .

Unter solchen Umständen war es begreifkich , . daß sich
bei der Verfolgung der Rathenau - Mörder olle Spannung auf
die Frage konzentrierte , ob es den Verfolgten gelingen würde ,
nach Bayern zu entkommen . Wäre ihnen das gelungen ,
so hätte man kaum noch an die Möglichkeit ihrer » estnahme
geglaubt .

Wer mit uns der Ansicht ist , daß die Verteidigung der

jetzt bestehenden Staatsform und die Reinigung Deu - schlands
von der politischen Mordatmosphäre eine Lebensfrage für dos

ganze deutsche Bolk ist , der wird zugeben , daß das Reich bei
seiner Schutzgesctzgebung auf äußerste HerausjorDcriing hin in

letzter Notwehr gehandelt hat . Schon diese Erkenntnis müßte
ihn hindern , einen Teil des deutschen Volkes gegen di. e Gesetz -
gebung aufzuhetzen , auch wenn er nicht mit allen ihren
Einzelheiten einverstanden ist . Indem Graf Lerchenfcld das
dennoch tut , zeigt er , daß er sich seiner Verantwortung gegen -
über dem bayerischen und dcm deutschen Volk nicht ' bewußt ist .

Es ist eine unerhörte Verschiebung des Tatbestandes ,
wenn man im Streit B e r l i n - M ll n ch e n die Dinge so
darstellt , als ginge der Angriff von Berkkn aus . Es gibt in
Verlin keine Hetze und keinen Haß gegen München . Die

Schonung pariikularistischer Empfindlichkeiten ist so weit ge -
gangen , daß sich Südbayern zu einer Operationsbasis des ge -
walttätigen Angriffs auf das Reich entwickeln konnte , ohne daß
dagegen etwas Entscheidendes geschah . Erst seit der Er -

mordung Rathenaus ist der Wunsch Berlins , einen Zustand
der Ordnung und Sicherheit im ganzen Reich herzustellen ,
etwas dringender geworden . Daß man aber zu den bnyeri -
scheu Methoden der „ mittleren Lime " hier kein Vertrauen hat ,
kann nach ihren bisherigen Erfolgen nicht wundernehmen .

Am Grafen Lerchenfeld wiederholt sich die alte Erfahrung ,
welches Unheil es ist , wenn ein schwacher Mann den Starken
spielen will . Schwach gegen die Rechte , will Lerchenfeld stark
gegen das Reich sein . Er hat sich bei seiner bisherigen Politik
von der Absicht leiten lassen , dieRückkehrKahrszu ver -
hindern . Erreicht hat er , daß er d e r G e f - a n g e n e K a h r s
geworden ist , wie die gestrige Abstimmung in München beweist .

Die Mehrheit , auf die sich Lerchenfeld seit gestern stützt ,
macht ihn von der Anhängerschaft Kahrs abhängig . Die
äußerste Rechte ist in Bayern dominierend geworden . Das
muß den Riß zwischen Bayern und dem Reich , den Lerchen -
fcld nach seinen Versicherungen überbrücken wollte , nur noch
tiefer machen , die Gefahr einer äußersten Verschärfung , die
man von Berlin aus zu vermeiden bestrebt war�Zvch steigern .
So ist es klar , daß Lerchenfeld entweder gai *mcht ernstlich
will , was er zu wollen behauptet , oder daß der Erfolg seiner
Politik immer das Gegenteil des von ihm gewollten ist .

An der Rechtslage ist durch das Vertrauensvotum , das
sich Lerchenfeld von den Deutschnationalen geholt hat , natür -
lich nicht das geringste geändert . Eine »erfassungswidrige
Verordnung kann nicht dadurch rechtsgültig werden , daß eine
Landtagsmehrheit sie gutheißt . Was wird nun das Reich
tun ? Man spricht von einer Aufhebung der Verordnung durch
den Reichspräsidenten oder den Reichstag , andererseits von
einer Anrufung des Reichsgerichts .

Der Reichspräsident oder der Reichstag find berechtigt .
jede Landesverordnung , die unter Berufung auf den Ar¬
tikel 48 der Reichsverfassung erlassen ist . auf Grund desselben
Artikels 48 wieder aufzuheben . Oder noch genauer : sie sind
berechtigt , die Aufhebung der Verordnung zu verengen , und
diesem Verlangen muß dann die Regierung , von M- ' die Ver -
ordnung erlassen ist , nachkommen . Es macht dab . ei gar�einen
Unterschied , ob die Verordnung verfassungswidrig ist oder nicht .

Würde also einfach die Aufhebung der bayerischen Ver¬
ordnung verlangt , so wäre damit noch keineswegs festgestellt ,
daß sie verfassungswidrig ist . Diese Feststellung ist
aber unbedingt notwendig . Denn wenn die Verordnung ver -
fassungswidrig ist , dann ist sie ohne rechtlichen Bestand , u n -
gültig , und ungültig ist alles , was auf Grund ihrer Vor -
schriften verfügt wird . Streng genommen kann sie dann gar
nicht „ aufgehoben " werden , denn sie hat alz Vestandteil der
Rechtsordnung gar nicht existiert .



Es handelt sich hier keineswegs bloß um juristische Haar -
spaltereien . Unsere junge Verfassung ist erst im Wachsen , und

Gewohnheit schafft Recht . Wir stehen vor der Tatsache , daß

eine Landesregierung sich für berechtigt erklärt , auf Grund

der Verfassung ein eben erst beschlossenes Reichsgeseg für einen

Teil des Reichsgebiets außer Kraft zu setzen , weil sie von seiner

Durchführung eine Störung der öffentlichen Ruhe und Ord -

nung befürchtet . Danach würde die Auflehnung eines Teils

der Bevölkerung gegen ein neues Reichsgesetz genügen , um

dessen Außerkraftsetzung in einem bestimmten Reichsgebiet
oder im ganzen Reich auf dem Verordnungswege zu erwirken .

Es ist dringend notwendig , festzustellen , daß der Artikel 48

der Reichsverfassung einer solchen rabulistischen Auslegung
keinen Raum läßt . Ließe er ihn , so wäre seine Aenderung
dringend notwendig , denn ein so auslegbarer und ange -
wendcter Artikel 48 wäre nichts anderes als die Sprengbombe
der Reichseinheit , der Auflösungskeim jeglicher Rechtsordnung .

Es genügt also nicht in diesem Fall , den Artikel 48 als

die Lanze zu gebrauchen , die die Wunde heilt , die sie schlägt ,
und die unter mißbräuchlicher Anwendung des Ar -

tikels 48 erlassene Verordnung durch seine rechtmäßige
Anwendung wieder aufheben zu lassen , es ist notwendig , die

Tatsache des geschehenen Mißbrauchs festzustellen , um die

Wiederholung zu verhüten . Es genügt nicht , die Verordnung
verschwinden zu lassen , es muß auch klargestellt werden , daß
i ' e niemals rechtsgültig im Sinne der »Reichsverfassung be -

standen hat .
Man kann nun nach zweierlei Methoden verfahren : man

kann zunächst die tatsächliche Beseitigung der Verordnung be -
wirken und dann nachträglich auch noch ihre Rechtsungültigkeit
nachweisen , oder man kann den umgekehrten Weg wählen .
In der Wahl der Methode ist die Reichsregiemng frei , dafür ,
daß sie das Ziel erreicht , ist sie dem ganzen Volke verant -

wortlich . Das Ziel ist , das gebeugte Recht wiederherzustellen
und die schwer bedrohte R e i ch s e i n h c i t zu festigen . Es
wird erst dann erreicht sein , wenn die verfassungsmäßig zu -
stände gekommenen Reichsgesetze auch in Bayern
widerstandslos durchgeführt werden .

Zweierlei Recht — und es gibt kein Deutsches Reich
mehr ! Ein Reich , ein Recht !

Fortgang der Debatte in München .
Der bayensch « Landtag berät heute über zwei Interpellationen .

Die eine ist von der Bayerischen Bolkspartei gestellt und betrifft
den Fall des 5) o ch v e r r ä t e r s v. L e v p r e ch t i n g , die andere
geht von den Demsthnationalen aus und beschäftigt sich mit angeb -
lichen „Uebergriffen des Reichs in Bayern " . Die Deutschnationalen
sind um die Wahrung der „ baizerishen Selbständigkeit " , in der ihre
Verschwärerzikkel so gut gedeihen , sehr besorgt .

Als erster sprach Eraf Pestalozza von der Bayerischen
Vrlkspartei über die Beziehungen der Reichsbehörden zu Leoprechtlng .

„ vcrinnccim�gn eines Revolutionärs . "

Esn gewisser Wolfgong Breithaupt veröffentlicht in der
„ Täglichen Rundschau " unter der Ueberfchrift „ Der Dolchstoß
— keine Legende " , die „ Erinnerungen eines Revolutionärs " .
Damit scheint der brav ? Mann sich selbst zu meinen . Unter
Aufwand großer Worte , daß es jetzt an der Zeit sei, die Wahr -
beit zu sagen , weil ein weiteres Schweigen ein Verbrechen an
der Geschichte d ? s deutschen Volkes märe , erzahlt der ehemalige
Revolutionär Breithaupt , „ der während des ganzen Krieges
unmittelbar in revolutionärem Kampf gestanden hat, " die
„ Wahrheit " vom Dolchstoß . Der Revolutionär , den sich die

. „Tägliche Rundschau " ausgeborgt hat , wagt es nicht , zu be -
haupten , daß die Sozialdemokratie den Dolchstoß
geführt habe . Das bedeutet überdies ein Bekenntnis der
„ Täglichen Rundschau " , das wir uns merken werden . Breit -
Haupt ist der Meinung , daß es die ganze revolutionäre Jugend
von der „ Freien Sstchentenschaft " bis zur „Proletarischen
Jugend " gewesen sei , die den Dolchstoß mit allen Mitteln ge -
führt habe . Bisher hat man von jenen Organisationen nur
gehört , daß sie noch nicht die Anhängerschaft haben , die ihnen
einen entscheidenden Einfluß sichert .

Hochschulen müssen republikaniftert weröen .
Von Siegfried Kowerau .

Die Brutstätten des Rache - , Haß - und Mord -

g c i st e s sind höhere Schulen und Universitäten . Aber
wie soll in dieses Ilnkrautland Spaten und Hacke zu fruchtbarer Ve -
reitung eindringen , wenn dies Unkraut das gesetzliche Vorrecht hat ,
immer wieder Brennessel , Distel , Klarichmohn zu säen zur Erhol -
tung seiner privilegierten Art ? Die Fakultät schlagt für die Reu -

besetzung der Lehrstühle drei Kandidaten vor , unter denen der Mi -
nister einen auswählen darf . Da nun diese drei stets Dietrich ,
Eduard . Gustav heißen , so werden noch unsere Urenkel von Dietrich ,
Eduard , Gustav anti - englischc , rreudeutsche Hatzgesinnung oerzapft
bekomme » .

Es erben sich Gesetz ' und Rechte
wie «ine ew ge Krankheit fort .

Das ist die gesetzlich geschützte Schusterhastiqkeit der Universi¬
täten , die sie zu vollwertigen Museen mittelalterlicher Wortglöubig -
keit macht . „ Die zünftige Verfassung der Umoersitäten , getreue
Entsprechung ihres mittelalterlichen Geistes , hat es ja dahin ge -
bracht , datz allgemein die Rede geht , der sicherste Weg zur Pro -
fessur sei die Einheirat — wie bei mittelalterlichen Handwerks -
meistern , deren Zahl festgelegt war und in deren Reihen man bei
Vakanzen nur als Sobn oder Schwiegersohn einzudringen Aussicht
hotte . " lSoziologlsche Pädagogik , S. 89. )

Ee bleibt nichts übrig , als mit Gewalt diesem Zustand zu Leib «

zu gehen :
Vernunft wird Unsinn , Wohltat Plage .

Es ist daher zu fordern , datz für die nächsten 2g Jahre alle
Lehrstühle von den Kultusministerien der Länder nach
nnmatzgebiicher gutacklllicher Aeußerung der Fakultäten b e s e g t
werden und daß den Fakultäten jedes Recht der Ablehnung ge -
nammen wird .

Eiw Zetergeschrei über die bedrohte Freiheit der Wissensck�st ,
deren „Voraucsetzurigsloslgkeit " bedroht sei , wird ertänen . „ Freiheit
der Wissenschaft " , „Doraussetzuiigskossgkeit " — wer lacht da ?

Denn was heißt für die 5) och ! chulen „ Freiheit " ? Freiheit wo -
von ? Von unbequemen Erkenntnissen . „ Freiheit " wozu ? Zu starr -
köpfiqer Rechthaberei . Vomussetzungslosigkeit ? Sprich : Ahnungs -
losigkeii .

Wir fordern weiter , daß ein Kommissar beim Reichs -
Ministerium des Innern mit Vertrauensleuten nur ihm ver -
aniwortlich , be! allen Kultusministerien , Provinzialschulkollegien , Re .

gierungen und ähnlichen Instanzen auf fünf Jahre die Ordnung des
Geschichtsunterrichts und der staatsbürgerlichen Er -

Ziehung in Deutschland , die Einführung von Geschichtsbühern ,
Quellen und ähn . ichein Material für Jugend und Lehrer übernehme ,

Breithaupt ist 1947 nack) Holland desertiert und bat

dabei nach seinen Angaben Unterstützung bei verschiedenen
Leuten gefunden . Das brauchen wir nicht zu bestreiten , eben -

sowenig wie zu bestreiten ist , daß Kriegsschieber bis in hohe

Regierungsstellen hinein während der Jahre 1914/18 man�er -

lei wertvolle Hilfe erfahren haben , und heute sogar angebliche
Erzberger - Mörder von Deutschnationalen Hirse erhalten .

Als besonders kennzeichnend für die großartige Dolchstoß -

organisation wird erzählt , daß einer jener Leute a m 9. R o -

v e m b e r in einem kleinen Kreise sozialistischer Intellektueller

den ersten Hymnus auf die glorreiche Revolution aus -

j brachte. Das erscheint Breithavpt als besonders erwähnens -
werte Heldentat , nachdem acht Tage v o r h e r , an der Wasser -
kante der Umschwung schon voll eingesetzt hotte . Aber warten

wir die weiteren „ Enthüllungen " ab . Breithaupt kündifft an ,

daß die Organisation der Deserteure in einem systematischen
Zusammenhang mit bcstiinmten Stellen der Entente im

neutralen Ausland gestanden habe Der Gewährsmann der

„ Täglichen Rundschau " muß es ja wissen , da er j a selbst

nach Holland geflohen ist : wir sind deshalb auf seine
weiteren Enthüllungen einigermaßen gespannt .

Grundsätzlich sei für heute zur von der „ Täglichen Rund -

schau " wieder einmal aufgewärmten Dolchstoß - Legende nur

gesagt , daß sie die beste Unterlage für unsere immer wieder -

holten Feststellungen ist, daß in der Sozialdemokratie nie -

m a nd daran abdacht hat . Deutschland in den Zusammen
bruch hineinzutreiben Daran ändert auch nichts die

unsaubere Handlungsweise einzelner sogenannter „ Revolu -

tionäre " , die desertierten und in Holland die Bs -

Ziehungen zur Entente kennen lernten .

6' lliges Srot .

In der „ Deutschen Tageszeitung " kündigt der Reichstags -
abgeordnete Schiele eine gane Serie von Leitartikeln an ,
die sämtlich dem Nachweis dienen sollen , daß die Getreide -

Umlage das Brot — verteuert , > die Landwirtschaft
ruiniert und die Zwangsumlage Unsinn sei . Es er -

übrigt sich , täglich erneut auf die Nechenkunststückchen und

sonstigen Kapriolen einzugehen , in denen sich die Beweis -

führung jener Kreise erschöpft , ohne durch Abwechslung unter -

hallsamer zu werden . Diesmal rechnet Herr Schiebe den

Hausfrauen vor , wie wenig sie mit der Getreideumlage bei

ihrem „ kurzsichtigen Konsnmentenstandpunkt " auf Kosten der

freien Wirtschaft im Haushall eigentlich sparen . Wenn die

Hausfrauen bei der Getreideumlage wenig sparen , dann kann

aber das Opfer der Landwirtschaft , das sie angeblich erdrückt ,

nicht groß sein . Was ist es denn , das den Landbund und

seine politische Gefolgschaft so völlig aus dem Häuschen
bringt ? Wir antworten mit der „ Deutschen Tageszeitung " :

„ Es ist die Entlofung von einer halben Arbeitsstunde für die

Woche oder von 5 Minuten einer Tagesleistung . Dies ?

tägliche Mchrauszabe von 1,70 M. betrögt für eine Person kaum

die Hälfte der Kosten eines Fahrscheins für die Elektrische , die Kosten
von einer Zigarre minderer fhmlitat , eines Fünftels eine Kino -

billetts , wenige Tropfen eines Likörs , ein Zehnte ! cincr Tafel Scho >
kolade und ein Zwanzigstel eines Liters Bier . "

Die deutsche Lmidwirtschaft soll also nach den Angaben
ihres eigenen führendes Blattes dem erwerbstätigen Volke die

Last von fünf Minuten einer Tagesleistung abnehmen . Das

Zwanzigstel eines Liters Bier pro Kopf soll sie tragen . Und

darum schreit sie Zcier und Mordio ! Durch nichts ist der

schmutzige Egoismus der Brotwucherer jemals deutliche ? er -

wiesen worden als durch die von uns oben wiedergegebenen
Feststellungen ihres Reichstagsabzcordneten Schiele .

»

Der „kurzsichtige Konsumentmstandpunkt " wird von den

Agrariern mit allen Mitteln bekämpft . Merkwürdig und charnk -

teristisch zugleich ist aber , daß ihm aus Partsiinteresie gern e n t -

g e g e n g e k o m m e n wird . So finden wir im . . Rostocker Anzeiger "
vom 25. Juti eine offizielle Anzeiger der Deutschnationalen Bolls -

partei , Ortsgruppe Rostock , in der angekündigt wird , daß man beab -

sichtige , den Mitgliedern ihren Winterkartosfelbodarf billig zu liefern .

daß eine gründliche Revision der Lehrer - und Schülerbibliotheken

nicht nur nach dem Gesichtspunkt , was hinaus muß , sondern auch
nach dem Gesichtspunkt , was hinein muß , vorgenommen werde .
Und dieser Kommissar muß das Recht Haben , jedem Hochschulprofejsor ,
Studienrat oder Lehrer den Geschichtsunterricht nehmen zu können ,
falls er nicht fördernd und schöpferisch im Sinne des Aufbaues eines

freien Volksstaates unterrichtet . Wir stehen heute nicht mehr wie

1918 ohne geeignetes Material und ohne die geeigneten Menschen
da . Wir haben die Bücher , wir haben die von Streberei freien
Menschen . Aber wird deswegen durchgegriffen werden ? Wer muß
nun erst ermordet werden , ehe etwas am entscheidenden Punkte

geschieht ?

Sport und Körpergewicht . So bekannt im allgemeinen die gün -
stiae Wirkung der Leibesübungen auf den Körper ist , so sind in
dieser Hinsicht doch noch eioentlich recht wenig genaue Beobachtungen
gemocht worden , nmnentl ' ch was den Einfluß jener Hebungen auf
die Körpereniwicklung erwachsener junger Männer betrifft , da die
meisten derartigen Messimgen an Jugendlichen , nicht aber an Er -
wachsen «! vorgenommen wurden . Zur Wertung der praktischen
Bedcutuiig des Turnens und Sports sind aber auch diese Fest -
stcllungen sehr wichtig , unp daher hat Herrheimer nunmehr
eine größere Anzahl junger Männer , die zu Polizeiturnlehrern aus¬
gebildet w" rden , im Vmlauf ihrer Turn - und Sporiturfe einer ein -
gehenden Beobachtung unterzogen . Das durchschnittliche Alter der
jungen Leute schwankte zwischen SL und 26 Jahren .

Nach Herrheimcrs Bericht stellte dos Veobachtungsergebnis
zunächst fest , daß der Einfluß der Leibesübungen auf den Körper
oes erwachsenen jungen Mannes viel größer ist , als man im a' lge -
meinen annimmt . Vor allem nahm das Körpergewicht westrllich
zu, was ausschließlich auf das verwehrte Wachstum der Muskulatur
von Oberarm und Oberschenkel zurückzuführen ist . Hierbei wurde
beobachtet , daß die Gewichtszunahme im WInicr geringer war als
im Sommer . In der ersten Zeit der körperlich natürlich ziemlich
anstrengenden Hebung « » nahni der Brustspielraum immer mehr ab ,
worauf er späterhin ober wieder stark anstiea , eine Erscheinung ,
deren Ursache einstweilen jedoch noch nicht sicher erkannt werden
tonnte . Festgestellt wurde ferner , daß die jungen Männer , dt « vor -
her noch nicht geturnt oder Sport getrieben hotten , mehr an Gewicht
und Mustelumfang zunahmin als die Sportgewohnlcn : diese Cr -
scheinung zeigte sich namentlich an den wehr zart gebouten „ Unter -
gewichtigen " , bei denen die Leibesübungen k,ne besonders ansehn -
liche und vlötzliche Zunahme des Gewichts hervorriefen . Jedenfalls
kann die Körperbewegung in diesen Fällen olz direkter Wachstums -
anreiz auf die M» ? keln betrachtet merdm . Anders ot « die im Alter
von 2S bis 26 Jahren steh - uide » jungen Leute verhielten sich die
dreißigjährigen und älteren Männer . B? i ihn - ?n hatte die Körper -
bewcgimg keine Vermehrung , sondern vielmehr eine Verminderung
des Körpergewichts und MuskelumfangZ zur Folge , weshalb man
wohl annehmen kann , daß der Körper , je älter er wird , aus starke
körperliche Bewegung anders reagiert als der Körper des jungm
Erwachsenen .

Es wird auch angegeben , wo man sich zu diesem Zweck in eine Liste

einzutragen habe . Das ist naturlich die Geschäftsstelle der

Deutschnationalen Volkspartei . Sie wird mit Bcr -

gnügen gegen das Versprechen der Lieferung billiger Kartofsein auch

Aufnahmen in die Partei entgegennehmen . Der Abfall
der Deutschvölkischen soll durch billige Kartoffeln wieder hercingcholt
werden . Wir wünschen den Deutschnationalen viel Glück zu ihren

neugewonnenen Kartoffel Mitgliedern .

warum Penning hinausflog .
Man hat die Tcntschvölkischcu satt bis zum Halse .

Die Deutschnationale Parteileitung , die erst gestern mit ihren
Abgeordneten gemeinsam in Berlin tagte , wird jetzt mehr und mehr

gezwungen , Farbe zu bekennen . Das beweistt , daß die in -

neren Auseinandersetzungen bei den Deutschnationalen , die jetzt

zwischen den Anständigen und den Mordfreunden geführt werden ,

noch lange nicht ihren Höhepunkt und ihre Lösung erreicht

haben . Uebcrdics soll die erwähnte Sitzung so schlecht besucht ge -
wcsen sein , daß man eine Neuauflage vorbereitet . In der Zwischen -
zeit beschäftigt man sich in der parteiamtlichen Korrespondenz der

Schwarzweißroten etwas deutlicher ' als bisher mit den Gründen

für den Hinauswurf Hennings . Bisher wurde versucht , den aus -
horchenden Anhängern gegenübcr mit der Formel auszukommen ,
daß keine sachlichen , sondern nur persänlich - politische
Meinungsverschiedenheiten die Ursache zum Hinauswurf gewesen
seien . Mit anderen Worten heißt das , daß bei her Deutschna . ic -
nalen Parteileitung nach wie vor das Bemühen vorherrscht , die

deutschvölkischen Bestrebungen als Zugpferd vor den Par -

teiwagen zu halten . Nur die Kutscher , die jenes Pferd hin
und wieder zu kräftigen Sprüngen antreiben , sollen verschwinden .

Die Groefschen Aeußerungen sind ein Beweis dafür , auf welche
Umwege und merkwürdigen Konstruktionen die deutsche Partei¬
leitung oerfällt , um jenen Standpunkt aufrechtzuerhalten . Dabei
kann sie aber nicht umhin , unter dem Drucke der anständigeren
Richtung ihrer Mitglieder mancherlei auszusprechen , das der Beach -
tung wert ist . Graes betont , daß die Deutschnationalen nur auf
verfassungsmäßigem Wege die Zlcnderung der Staatsform anstreben .
Dabei sehe man sich immer wieder von der Gefahr bedroht , daß die

Erreichung dieses Zieles durch die Gewinnung der Be ' ksmehrheit
! gehemmt oder ganz unmöglich gemacht werde von Kreisen , die

ihrem Einfluß nicht unterliegen , die zw' ar das gleich ?
Endziel haben , aber an seiner Durchsetzung aus den Bahnen nor -
malcr politischer Entwicklung verzweifelten und es deshalb mit

nicht verfassungsmäßigen Mitteln , wie Terror , Putsch �
usw . glaubten verfolgen zu müssen . Graes meint dann weiter :

Einen unmittelbaren Einfluß können wir in dieser Hinsicht
nicht ausüben : Dia Mörder Rathenaus und ihre Helkershe fer ge -
hören unserer Partei nicht an . Wohl aber muß alles geschehen ,
damit der sittlich - politischen Begriffsverwirrung gesteuert w- rde .
die in vereinzelten Kreisen der radikalen Richtung Platz gegrifken
Hab Es ist gar nicht zu sagen , mit wie nnpsrantworll ' iher Leicht -
sertlgkeit vielfach über die Anwendung terroristischer handlnngan
gegenüber politischen Gegnern genrtcilt wird . Derartige Aeusze -
rungcn der politischen Selbstzucht entbehrender Radikultnzkis er¬
zeugen eine Stimmung , die in venrorreneu , durch das längs
Kriezesleben aus dem Gls ' . chzcwtcht gebrachten jngsndlichcn
Äöpu ' v z » Taten des politischen Ivahnwitzes anreizt .

Die Deuischnationale Volkspartei bat zu wiederhosten Ma ' cn
in öffentlichen Erklüriingen betont , daß sie jede politische Gerva ' i -
tat verabscheut : sie Hot, wenn ihr Gerüchte von nutschisiischen Ab¬
sichten zu Ohren kamen , öffentlich vor solchen Zwecklosen Untre -
sonnenheitcn gewarnt . Genützt haben alle diese Bcmül ' ungen
nichts ; es Heiden sich immer wieder außerhalb der Partei
stehende , rabiate Leute zu verbrecherischen Torheiten bereit ge -
funden und dadurch unserer aufsteigenden nationalen Sache
schweren Schaden zugefügt . Kann man es angesichts
dieser Erfahrung besonnener Parlamentarier unserer Partei ver¬
denken , wenn sie es satt haben bis zum halse , sich immer wieder
von den Gegnern n. it einem Scheine des Rechts vorwerfen lessen
zu müssen , eis ob sie irgenbive ' chc , auch noch so lose Gesinr . ungs -
gemeinschast pflegten mit Anhängern des polnischen Terrors !
Will man es ihnen verübeln , daß sie nun . da alles andere n' cht
geholfen hat , einen letzten Versuch unternehmen , um das An¬
wesen rechtsradikaler Defpcrodo - und Satastrophenpolitik zu er¬
sticken ?

Pasteur als Drama . Eine französische Schauspisliruppe , unter
Leitung oon Lucien Guitrn a bt jetzt in London ein Stück , das den
großen Posteur zum Lzeldcn hau Verfasser ist Sascha Guiiry , der
Sohn des Schauspielers , Das Stück ist interessant genug , um Er -
wähniing zu verdienen . Liebe spielt absolut keine Rolle , es kommt
kaum eine Frau vor , was bei einem franzosischen Theaterstück etwas
sagen will . Eigentlich ist das ganze Stück mehr eine R iben ' olqe
von Monoloaen und dercrativen Szenen , oft werden Vasieurs
eigene , historilch iiberUeke ' te Worts gebraucht . Der erste Akt zeigt
den Forscher mit seinen Schülern 1879 beim Ausbruch des Kri - acs
im Laboratorium . Im zwciten Akt bekämpft Pasteur vor der Aka <
demie seine Gegner aufs heftigste : es ist eine richtige Akademie -
sitzung , in der die Redner vom Pult ouz nacheinander ihre Ideen
oortraaen . Im dritten Akt trist Jolef Meister auf , der Knabe , den
ein toller Hund gebissen bat . Man bringt ihn zu Pasteirr . der einen
Arzt heranbolen läßt , da er selbst nicht medizinisch praktizieren darf .
Es ist ein Akt der Verzweiflung , niemand kann helfen , aber Pasteur
hält an dsr . Hoffnung fest , daß etwas Unerwartetes eir . tr . ' t - u kann .
Der viert ? Akt kpielt in Pastenrs Landhaus , der grcße Forscher ist
total znsammcnaebrochen , ? ! n ärztlicher Freund rät ihm , ous ' ii -
spannen , aber ltznstmr kann sich von seinen Forschungen mc�t las -
r - ißcn . Jetzt tritt Im es Meister ein , der inzwischen doch acnes n ' st ,
am rct ' eu >cr immer Mann , und cs folgt eine rührende Smne , Der
letzte Akt ist die Krönung von Pastenrs Laufbahn , sein - Begrüßung
durch den V- äsidcntcn der Republik im Amphitheater d « Sorbanim ,
alle seine Freunde und Verehrer l - moeben ihn , auch Lister wird
genannt , obwohl er selbst nicht auftritt . Gewiß ein eigenartiges
Stück .

Tos kkpernaastkplel in i >er Volksbiiline . Am TMereina , den
i AU' Uft . fiefliniti in der VvltSl ' istne das diessäbilae Oveniaassipiel . A! S
erste Verstellung gelangt „ Die Dalkllre " zur ?luiiühruiiz .

( Sin vones Zlrveiterlied . Allabendlich wird im Großen Zchausdie ' «
bans bei der Slussübruna der . Maschinen st ärmer - von Ernst
Toller . Das ?lrbcileil ! ed- kMusik von KlauS Vrinashaim ) vom ' " iiblikum
initgestnigcn , Noten mit Te�t zum Preise von 1,50 M, ßnd erschienen in
der Viichhandiunz Freiheit G, m, b, H. , Berlin DA öl , Urbanur , 7.

Schnelles Wachst » « » der dentschen Schsftastrt . Wie das New .
Vorkcr . Hournal ot Commerce - bcrlcktet , find in Deutichland im «•' ' ->»
Vieiteljabr 19: 22 35 Dchisse von 237 — 9000 Tonnen aebont worden . Die
Schiffe Naben einen lliaiimaebatt von mcbr ats Ivb <XX> Tonnen . Außerdem
bat Teutschland im ersten Vierieljahr 1222 noch 6 Schisse von 22 992 Tonne »
Raumgchalt zurückgekauft .

kderienknrse über internationale Neziehiinaen werden vom 7 bis
21 Sevteniber in Wien abgehalten . Studenten und andere Büdun - s -
beflissene aus vielen väiidcrn lollcn ein aulchaullches Hlid der volilischen .
whNchastiichc ! ! und geistigen Bestrebungen anderer Nillonen gewinnen , oor
allem auch einander keimenleinen . Besonders in England , aber auch i "
Italien und andereu Landern , regt sich warmes iZni nelse Tue Studierenden
aus Oesterreich . Deulschland aber babcn reiche G- lmenbeit , über die wich¬
tige » csruvdsragen de « engüichen Weltreiches englische Fachleute zu bören .
Für die Unterbringung usw. wird bei rechtieiltger Anm- Idunz geiorat , Teil -
nehmerkarte 1900 Mk, Vervstegung 200 —250 Mk, vro Tag . Anmeidunqe »
bi « zum IS, Augujt an : Jiilernalioruüe Hochjchulkucjs , Wien I, Herrengajje 7.



Diez Bekenntnis ist nach mehr als einer Richtimg hin wertvoll .
Wir gehen heute über die Lüge , daß man mit Mördern und Mord -

freunden nichts zu tun habe , hinweg , weil unsere Leser wissen ,
und von uns dafür reichliche Unterlagen bekommen haben , daß das

Gegenteil leicht zu beweisen ist . Ueberdies wäre ein chinauswurf
jener Nadikalinskis , die man satt hat bis zum Halse , doch
nicht nötig , wenn sie eben nicht Anhänger und Propagandisten des

politischen Mordes wären . Die Deutschnationalen mögen sich keinen
Illusionen hingeben . Dadurch , daß sie ein paar besonders laute

deutschvölkische Schreier ausscheiden , sind sie noch lange nicht eine
Partei , die keine Freundschaft mit jenen Ideen und ihren
Trägern hält . Ucberall wo heute die Behörden bei der Suche nach
Mördern und Mordfreunden zusassen , treffen sie auf Anhänger und

Sympathisierende der Deutschnationalcn Volkspartei . Der Flügel
der Sauberen in der Deutschnationalen Dolkspartei weih schon ,
was er will , wenn er nicht nur eine Scheidung von dcutschvölkischen
Schreiern , sondern eme klare Trennung vom deutsch -
völkischen Geist oerlangt . Und das ist es gerade , was die

Parteileitung , was die Häuptlinge verhüten wollen . Deswegen
bleiben sie nach wie vor schuldig am Mordgeist , der in Deutsch -
land noch lange nicht tot ist .

Der flltonaer Geheimbunö .
Sturz der Republik und Plünderung von Wäsche -

geschäftcn .
Die „ Deutsche Zeitung " berichtet über die Aushebung der Gs -

heimoraanisation in Hamburg , die wir in unserem heutigen Morgen -
blatt miitciiten , und bemerkt dazu recht von oben herab , daß man
gar nicht ersehen könne , was eigentlich gegm die Russen und ihre
deutschen Freunde vorgebracht werde . Ueberdies wäre es
wtrtooll zu erfahren , in welche ? Art und mit welchen Mitteln , von
der Organisation der Sturz der Verfassung erstrebt worden sein soll .

Wir wollen die Neugierde der „ Deutschen Zeitung " etwas

befriedigen . Nach den Feststellungen der Altonaer Polizei sind die

ausgehobenen Geheimbündler frühere Freitorpsange -
hörige , die überdies mit dem Deutschnationalen Arbei -
t e r b u n d innig zusammen arbeiteten . Man hat außer anderem

fteeresgut bei ■einem Teil der Geheimbündler auch geschärfte
. Handgranaten und Infanteriemunition gefunden .
Ebenso beschlagnahmte man ein Organisotionsstotut , in dem es u. a,
heißt , daß jedes Mitglied als iöauptaufgabe die Pflicht habe , die

deutsche Republik zu stürzen und an deren Stelle die

Monarchie zu errichten . Man fand aber auch Briefe , so
z. B. den einer Frau Krüger aus Berlin - Friedrichshagen , worin
es heißt :

„Jetzt wollte ich, ich konnte so einen reichen Juden , cs braucht
kein Politiker zu sein , überfallen : aber ein Wäschegeschäft
müßte er haben . Wäsche brauch ich . Sollten Sie mal so
eine Gelegenheit haben , dann bitte sprechen Sie da für mich
vor . . . Nun wünsch ? ich, daß Sie mit Ihren verbündeten Herren
alle gesund und wohlbehalten bleiben bei dem nächsten
Unternehmen . "

Rittmeister Raben war am Kopp- Putsch aktiv beteiligt und

bat dann der Brigade Ehrhardt angehört . Später nach

Ungarn enrslohen , kehrte er nach seiner Awnestierung zurück und

war zunächst in der O r g e s ch , hieraus im Oberschlesischen
Grenzschutz .

Bis jetzt sind Zimmermann und Kraus « verhaftet . Die

eigentlichen intellektuellen Urheber werden allerdings auch diesmal

ungestralt ausgehen : es sind jene Hrrrichasien , die durch ihre in

Wort und Schrift betriebene Hetze sich schon an einer ganzen Reihe

politischer Verbrechen zu Mitsibuldigen gemacht haben . Hosfentlich
werden endlich einmal die Geldgeber der deutschnationalen Mord -

organisationen entdeckt .

Staatsanwalt als Förderer verbotener Organisationen .
Die Eörlitzer Gruppe des „ Stahlhelm " , die von einem

Oberleutnant Mau ff geleitet wird , ließ in einer Zeitung der

deutschnationalen Voltspartei , den „Görlitzer Nach -

richten , Notgeld drucken ; 120 MV Scheine zu 50 Pf . Unsere Par¬
tei bekam Kenntnis von der Sache und lieh die Scheine durch
die Staatsanwaltschaft beschlagnahmen .

Jetzt wird bekannt , daß der Staatsanwalt die Freigabe der

Scheins mit der Begründung angeordnet habe , es fei nicht er -

mieten daß die Scheine vom „ Stahlhelm " herausgegeben worden

seien ! Das ist ein starkes Stück ! Man muß die schwarz - weiß -
roten Scheine gesehen haben , um das Unverständliche der Hand -

lungsweise des Staatsanwalts zu begreifen . In der Mitte des

Scheines der Kopf eines stohlhelmgeschmückten Kriegers . Ueber -

schrift : „ Nctfchein des Bundes der Frontsoldaten " . Unterschrift :
„ Der Stahlhelm . " Zum Uebersluß prangen auf dem Schein die

Namen bekannter Stahlhelmleute , u. o. auch der des Führers
Oberleutnant Mauff .

Wenn das nicht einer bewußten Förderung verbotener

Vereinigungen gleichkommt , dann weih man nicht mehr ,
was man sagen soll . In den „Görlitzer Nachrichten " fertigt man

nunmehr schon Streifen an , mit welchen die freigegebenen Scheine
überklebt werden sollen , mit dem Inhalt : „ Beschlagnahmt und

wieder freigegeben " . Also eine famose Reklame für die illegalen

Organisation der Mordbanditen , Die Scheine sind vorläufig
von dem Polizeidezernenten der Stadt Görlitz beschlagnahmt wor -

den . Die Sache liegt nunmehr in den Händen des Regicrungs -
Präsidenten .

Silüung republikanlstber Lebrerbünüe .
In Dortmund wurde in einer starkbesuchten Lehrerversamm -

lung ein „Republikanischer Lehrerbund " gegründet . Bereits am ersten
Abend meldeten sich über hundert Lehrer und Lehrerinnen zum
Beitritt an . Es ist geplant , diese Gründung aus ganz Wcstsalen
auszudehnen . _

Die Tlachfolgerin Riefe «. An die Stelle des verstorbenen Reichs -
tagsabgeordncten Genossen Heinrich R i e k e tritt Genossin Elise
Bartels - Hildesheim .

Calker lehnt ab . Der Umversitätsprofefsor van Calter hat
die an ihn ergangene Berufung an den Staatsgerichtshof des

Deutschen Reiches abgelehnt .

Breitscheid ist in Paris eingetroffen . Er wird am Jahres -
tage der Ermordung von Laurös bei einer Gedenkfeier
das Wort ergreifen .

Zwei Jahre Mord . Dr . Gumbel , der Berfaster der bekannten

Schrift „ Zwei Jahre Mord " beabsichtigt , sein Buch in erweiterter
Form herauszugeben . Er bittet daher die Hinterbliebenen und
Freunde aller aus politischem Grunde Ermordeten , ihm eine Schilde -
rung über den betreffenden Mord zu schicken . Der Brief soll , wenn

möglich, entholten : Name , Photographie . Geburtsdatum , Beruf des
Ermordeten , Zahl der Hinterbliebenen , Tag und Ort des Vorganges
und Motiv der Ermordung , Ranis des Denunzianten , des Mörders ,
des dafür Berantwortlichen ( wenn Milttär , genaue Bezeichnung der
Dienststelle erwünscht ) , Schicksal beider , Stand des Strafverfahrens ,
dos Zivilprozesses . Name und Adresse des Rechtsanwalts . Ferner ist
zu bemerken , ob und in welchem Umfange die Leiche ausgeplündert
wurde . Falls auf den Mord bezügliche Zeitungsnotizen vorhanden
sind , ist deren Einsendung erwünscht . Auch Nachträge zu bereits
publizierten Morden werden gern entgegengenommen . Der Brief
ist zu richten : An den Verlag Neues Vaterland . Berlin W. 62 ,
Kurfürstenstr . 125 .

Die neue Sendung .
Die neue Sendung ist uns seit lange , n bekannt und wir haben

uns früher allerlei dabei denken können , wenn wir davon hörte »,
sogar etwas Gutes . Wir freuten uns eigentlich auf die neue
Sendung , ganz gleich , mochte es sich um neu hereinkommende
Kleiderstoffe , frische Eier oder junges Gemüse handeln . Ja , die
neue Sendung erschien im fröhlichen Glanz , doch das hat sie sich ab -
gewöhnt , und zwar recht gründlich . Wie unvernünftige Mütter die
Kinder mit dem schwarzen Mann bange machen , so ängstigt man
jetzt die Hausfrauen mit der neuen Sendung . Angst und Schrecken
verbreiten sich, wenn die neue Sendung erwähnt wird .

Kauft man Kleiderstoffe , nicht aus irgendeinem Luxus - oder
Modebedürfnis heraus , sondern weil man sich kleiden muß , wird
einem sofort gesagt , daß die neue Sendung sich wesentlich teurer
stelle . Und dabei wird ein Preis genannt , der es einem schwarz vor
den Augen werden läßt . Da denkt man mit Sorgen an den
kommenden Winter mit seinen kalten und nassen Tagen , und der
letzte Psennig geht oft drauf , um noch dieses oder jenes anzuschofsen ,
ohne daß man daran seine Freuds hätte , sondern nur , weil die neue
Sendung um soviel teurer wird und die Anschaffung später doch
gemacht werden muß . Die neue Sendung selbst nimmt aber oft
wahrhaft groteske Formen an . So wird z. B. getrost Kohlrabi , der
Sonnabends übrig bleibt , Montags als neue Sendung verkauft . Die
grün sein sollenden Kohlrabiblätter sind welk und gelb , aber „die
neue Sendung " ist trotzdem teurer . Wer es sich noch leisten kann ,
Butter zu kaufen , hat ständig unter dem Schrecken der neuen Sen -
dung zu leiden . Daß sie jedesmal im Preise steigt , ist selbstver -
ständlich , und daß der Kreis der Verbraucher dabei immer kleiner
und kleiner wird , ist auch selbstverständlich . Aber es mögen noch
so viele hohlwangige Frauen zu ihren blassen , unterernährten Ktn -
dem sagen : „ Kinder , kommt , wir können uns keine Butter mehr
kaufen " , es mögen noch jovicle Butterfässer mit einem unveränderten
Dreiviertelinhalt stehen , stets erklingt die Drohung : Morgen wird
ein neues Faß ausgemacht , dann ist die Butter wieder teurer . Der
Verbraucher rechnet sich freilich aus , daß es für ihn vorteilhafter
wäre , wenn erst einmal alle Restbestände verkauft würden . Und
Bitterkeit kommt in ihm auf , weil er gar zu oft den Eindruck ge -
Winnen muß , daß nur durch den Ausspruch : „ Das ist eine neue
Sendung " verdient wird . Vielleicht wäre es angebracht , allen Sen -
düngen Geburtsscheine auszustellen . Aber dann wird man eben
andere Ausreden zu finden wissen .

Die Ernährungsfrage .
Verlin wird für feine 4 Millionen Einwohner sorgen .

Die ausreichende Versorgung der neuen ä - Mtlltonen - Stadt mit
guten und preiswerten Nahrungsmitteln ist wohl ihr lebenswichtig -
stes Problem und die zentrale Deputation für das Ernährungswesen
der MittelpunW des Ernährungswesens . Die Stadtverwaltung ist
dauernd bemüht , soweit es im Nahmen der gegebenen gesetzlichen
Bestimmungen und mit Rücksicht auf die Finanzlage der Stadt mög -
lieh ist , alle Maßnahmen zu ergreifen , um eine aus -
reichende Versorgung der Berliner Bevölkerung
mit Lebensmitteln zu angemessenen Preisen
sicherzustellen . Bielleicht noch auf längere Zeit wird die Stadt
verantwortungsvolle Aufgaben auf dem Gebiete der Mehl - und
Brot - , der Milch - und Fleisch Versorgung , der Kar -
t o f s e l bewirtschaftung und der Zucker Versorgung zu erfüllen
haben . Die zentrale Bewirtschaftung erleichtert die Beriorgungs -
mögllchkeit durch einheitlichen Bezug größerer Mengen , einheitliche
Preisgestaltung und verhältnismäßig billige Abgabe .
wie überhaupt die Unkosten der kommunalen Ernährungswirtschast
durch den Zusammenschluß der bisherigen Einzelgemeinden zu
einer Gesamtgemeind « nicht unwisenttich verringert worden sind .
Gerade aus dem Gebiete des Ernährungswesens bestehen für das
Stadtgebiet bereits besondere Ersahrunzen , die sich immer mehr
■srnn Lorteil der Bevölkerung auswirken müssen . Die Teilnahme der
Bezirksämter an der Lösung grundsätzlicher Probleme sowie an der
zentralen Belchasfung der Lebensmittel ist hierbei ein ebenso aus -
gleiehender Faktor wie die Selbständigkeit der früheren Einzel -
gemeinden . Die während des Krieges und in der wirtschaftlich
schweren Zeit nachher erprobte und bewährte Zusammenarbeit hat
einen Unterbau geschaffen , auf dem das Ernährungswesen künstig
sicher ruhen wird .

Reichswehr und Schupo .
Ein Leser unseres Blattes teilt uns folgenden Dorfall aus

L i ch t e r f e l d e mit :
„ In der Nacht vom Montag zum Dienstag wurde ich durch einen

mordsmäßigen Lärm in der ersten Stunde aus dem Schlaf geweckt .
Er kam aus den Räumen des Restaurants von Sierino , Steg -
litzer Straße 26 , das sich gegenüber der Kaserne des Reichs -
wehrschützen - Bataillans befindet . Mit überschrienen
Stimmen wurden durch die offenen Fenster des nach der Hinterfront
gelegeren Saale » Lieder gegrölt , wie „ Heil dir im Siegerkranz " ,
„ Wir sind die Garde , die ihren Kaiser liebt " usw . Die Krakeeler
waren bettunken und Angehörige der Reichswehr . Außerdem
wurde Innerhalb des Saales „ Parademarsch " veranstaltet , so
daß c» weithin dröhnte . Als nun dieses Treiben kein Ende
nehmen wollte , eilte ich zur Polizeiwache nach der Drake -
st r a ß e und bat um das Einschreiten der Schupo . In dem Glau -
den . daß uns nun noch ein paar Stunden Schlaf vergönnt
fein würden , verließ ich die Polizeiwache . Aber ich heitte mich gründ¬
lich getäuscht . Noch um 4 Uhr morgens tobte der Lärm .
Dieser Dorfall ist nicht der erste . Da aber die Schupo in diesem Falle
gegenüber randalierenden Reichswehrsoldaten versagt , müsien sich
die Bewohner schutzlos diesen Skandal gefallen lassen . "

Wir sprechen die bestimmte Erwartung aus , daß diese Mitte ! »
lung genügen wird , um die in Frage kommenden Stellen zum ener -
gischen Einschreiten gegen solche in keiner Weise zu billigenden nächt -
lichen Ruhestörungen zu veranlassen . War die Schupo in diesem
Falle gegen die betrunkenen Reiehswehrioldaten machtlos oder hat
sie gar nicht den Versuch gemacht , ihre Pflicht zu erfüllen ?

Tie Wachsuggeftion vor Gericht .
Wegen Bettuges und Urkundenfälschung ist am 21. Januar vom

Landgericht III in Berlin der frühere Student Heinz Wolf -
P i n n e r zu 7 Monaten Gefängnis verurteilt worden . Im August
vorigen Jahres wurde er von einem Detektiobureau mit der Klä -
runa eines Diebstahls beaufttagt . Er hatte einen kriminal - psycho -
logischen Kursus an der Universität durchgemacht und betätigte sich
seit einiger Zeit als Detektiv . Bei den Nachforschungen , die
er in dem ihm übertragenen Falle anstellte , fand er die Adresse
und das Taschentuch eines Mädchens , auf die sich nun fein Verdacht
lenkte . Er srckte sie auf , saate ihr , alle « sei entdeckt nnfi sie
solle ruhia gestehen . Dann ließ er dl « unter irgendeiner Borspiege -
lung auf einem l - eren Povierbogen ihre Unter¬
schrift setzen . Diesen Dogen füllte dann der Angeklagte mit
dem angeblichen Geständnis des Mädchens aus . Auf Grund dieses
gefälschten Geständnisies verlangte er dann von dem Bestohlenen
3200 M , die dieser auch auszahlte . Einen Teil des Geldes führte
der Angeklagte an das Deteklivbursau ab . In Wahrheit hatte der
Angeklagte auf die geforderte Summe keinen Anspruch , da leine
Tätigkeit zu einem Erfolge nicht geführt hatte . Gegen das Urteil
hatte der Angeklagte Revision eingelspt . Er beschwerte sich
darin über unzulässige Bestbränktirg der T. rteidigtmq . Er sagte
nämiich , er habe das des Diebstahk ? verdächtige Mädchen durch
Wochsuggestion dazu gebracht , das Geständnis abzulegen . Das
Geständnis fei wirklich echt . Daß der Angeklagte in 1Y— 15 Minutew
eine Suggestion auszuführen Imstande sei , wurde ihm vom Gericht
nicht geglaubt . Zum Beweise seiner Behauptung wollte nun der

Angeklagte vor Erricht eine derartige Suggestion mit dem von ihm
für die Diebin gehaltenen Mädchen vornehmen . Dies war ihm aber
nicht gestattet worden . Durch die Ablehnung dieses Beweisantragcs
fühlt sich der Angeklagte beschwert . Das Reichsgericht verwarf
jedoch die Revision als unbegründet . Der Beweisantrag war zu
Recht abgelehnt worden , denn es kann von einer Zeugin nicht ver -
langt werden , daß sie eine Suggestion mit sich vornehmen läßt .

Zucker als Lockspeise .
Einen einttäglichen Schwindel betreibt seit einiger Zeit in Groß -

Berlin ein junger Mann , der sich für einen Studenten ausgibt . Er
kundschaftet Familien aus , von denen ein Sohn studiert , und bentitzt
dann die Zeit , in der dieser verreist ist , zu einem Besuche . Mit der
hanirlosesten Miene fragt er die Eitern , ob er nicht ihren Sohn
sprechen könne . Er kenne ihn von der Hochschule her , auf der er
die gleichen Dorlesungen höre . Die Mitteilung , daß sein Kommilitone
verreist sei . bedauert er scheinbar sehr lebhafl .

Als Freund des Sohnes überall gern und gut aufgenommen ,
erzählt der junge Mann im Laufe der Unterhaltung auch von seinen
Verhältnissen und erwähnt dabei , daß sein Bruder Direktor
einerZuckerfabrik sei , deshalb fei er woh ! in der Lage , diesen
begehrten Süßstoff der Familie in einer größeren Menge und zu
einem verhältnismäßigen billigen Preise zu verschaffen . Die Haus -
stau hört das stets nicht ungern , und das Ende ist jedesmal , daß
der vermeintliche Bruder des Fabrikdirektors einen Vorschuß
erhält , der nicht selten 1000 M, erreicht . Auch Verpackungsmaterial
erbittet und erhält er noch dazu , aber nicht etwa Papier , das für
die große Menge zu schwach sei , sondern wie er vorschlägt , ein
Bettlaken oder einen Bettbezug . Weil man ihm Natürlich
nicht schlechte mitgibt , so verschafft sich der Schwindler außer dem
baren Gelds mit seinem Trick auch noch gutes Leinenzeug , das er
leicht oerkaufen kann . Der Schwindler , der erzählt , daß er aus Hau »
nover sei , ist etwa 24 Jahre alt , 1,75 Meter groß und bartlos , hat
gescheiteltes Haar und trägt zu einer Studentenmiitze einen grau -
grünen Sportanzug und kurze Leinkleider . Ein Heftpflaster auf der
Backe , das einen Schmiß andeuten soll , dient neben der Studenten -
mütze zur Beglaubigung der angeblichen Freundschaft . Eine gante
Reihe von Familien hat dieser Gauner schon heimgesucht . Mitiei -
lungen , die dazu dienen können , ihn unschädlich zu machen , nimmt die
Dienststelle B II , la der Kriminalpolizei im Zimmer 110 des Polizei -
Präsidiums entgegen .

Der 22 . Weilfriedenskongreß der Friedensgeselljchaften findet
vom 25 . bis 29 . Juli 1922 in London statt und wird sich in der
Hauptsache mit den Fragen des wirtschaftlichen Wieder -
aufbaues Europa » und demokratischer Kontrolle der aus -
wartigen Politik beschäftigen . Das Deutsche Fricdenskartell wird
durch Dr . Quidde , Dr . Helene Stöcker , Hellmuth von Ger -
lach , gleichzeitig die drei Borsitzenden der Deutschen Friedensgesell -
schoft ; Iustizrat Dr . H e i l b e r g - Breslau , die Sekretärin d�r
Friedensgesellfchast Kath . Kupsch , Ed . de Neufville aus
Frankfurt ; den Vorsitzenden de » Bundes entschiedener Schulresormer ,
Bros . Paul Oe streich ; das Vorstandsmitglied des Bundes der
Kriegsdienstgegner Dr . Rob . Pohl ; Martha S t e i n i tz , den
Völkerrechtler Dr . Hans Wehberg und die Herren Arends -
Köln . Bloh - Hamburg . Küster - Hagen Wests . ) und R ö t t ch e r -
Stuttgart als Vertreter der Westdeutschen , der Siidwestsälischen und
der Norddeutschen Arbeitsgemeinschaft der Ortsgrupven und des
Würtlembergifchen Landesverbandes der Deutschen Friedmegeseil -
schaft vertreten sein . Im Anschluß an den Kongreß finden in vielen
Städten Englands „ Nie - wieder - Krieg " - Kundgebungen
statt , an denen die deutschen Vertreter gleichfalls teilnehmen werden .

Schwerer Bauunfall . Auf dem Grundstück der Diskonto - Vant ,
Behrenstraße 46, werden zurzeit große Umbauarbeilen vor -
genommen . Gestern nachmittag gegen 2H Uhr versagte die
Bremsvorrichtung des vor dem Haufe aufgestellten Krans .
und ein etwa 35 Zentnerschwerer Stein sauste an der Kette
aus der Höbe des dritten Stockwerks in die Tiefe . Mehrere grittw
Stück « des Steins , die abgesprungen waren , fielen arü eine vorbei¬
fahrende Droschke , deren Insassen verletzt wurden . Besonders zu
Schaden gekommen ist eine Engländerin Marn Morrivall , die
sich hier auf der Durchreise befindet . Sie wurde nach der UnsaY -
station in der Ziegelsttaße geschafft . Ein vor dem Bau haltender
Lastkraftwagen ist schwer beschädigt worden , ebenso auch der Bau -

zäun und das Schutzdach des Hauses .

Deutscher VersöbnungSbilnd . Vom 23 . —31. Juli findet im Ferien -
heim der Zoziolen AibeäSoemewichost Berlin - Ost in W i I b e I m ! l, n q e n
bei Berlin die erste Konferenz de « deutlchen VertölnuingSbuiides statt tts wird
geivroiben : Sonnabend vormittogz te> Uhr über Netigion und Versöhminoa -
arbeit ( Pros . Otto - Marburg ; Prälat ® i e h ro e i n - Sudape r — Sav » .
abend nackmiltagS K Ubr über Sozialismus und VersabnunaSarbelt lHein -
rtch S t r ö b e I - Berlin ) . — Sonntag normittagS 10 U�r über ttbrlltli�e
Revolution . — Sonntag nachmittags 6 Ubr über die Stellung der
gend lDr . Cueo D a n t in » Baris ; Normann Körb e r - Berlin . — Man -
tag vormitiazs 10 Uhr Berichte der vetstbiedenen Länder ( CtnntnnV Frank¬
reich , Amerita niw . ) und Beivrechnng vraktilcher flufqoben der BeriSbiiung «»
otficit . Auskunft in der TeschnftSstelle Berlin 0. 17, Fruchtsir . 61, IT.

Wetter für morgen .
Verlin nnd Umgegend . EtrvaS wärmer , zeitweise beiter , aber noch

überwiegend bewölkt , mit ziemlich frischen westlichen bis südwestliche »
Winden . Seine erdeblichen Niederschläge .

Zugunglück bei Wleuer - Reustadt . In der Nähe von Wiener -
Naustadt ist der Schnellzug aus Trieft m i t e i n e m L o st z u q
zusammengefahren , wobei vier Waggons des Lastzuges
zertrümmert wurden . Der Zugführer Bauer wurde ge -
tötet , von den Passagieren wurde niemand verletzt .

Explosion in einem Rluniklonsdepot . In einem Mimitionsdepot
in Soria ( Spanien ) explodierte eine Patrone in den Händen eine »
Arbeiters und rief dadurch eine Feuersbrun st im Depot hervor .
Drei Personen wurden getötet , achtzehn schwer und viele
leicht verletzt . Acht Häuser wurden zerstört .

wiener Zeitungsprelse . Die Wiener Tageszeitungen feben
sich gezwungen infolge der Berteuerung durch Papier - , Best - , Te -

legraphen - und Telephontarife vom 1. August an den Preis für
ein Exemplar auf 200 Kronen , an Sonn - und Feiertagen auf 240
Kronen , den Preis für ein Abendblatt auf 60 Kronen zu erhöhen

Arbeitersport .
Der Echwimmderein Borwärtck 18O7 veranstaltet am Sonitto - ,

den 30. Juli , nachm . 3 Ubr , ein W erbeschwimmen in den Abtei -
lungen Plötzenlee , Wellenbad und Seebad Rummelsburg . Vorg - jüint we, .
den : Schwimmen , Springen , Tauchen , ReltuiigSvorjührungen , Reigeu und
Wasserballsptet .

Sport .
Lcwanoni gewinnt den Großen Sommerpreis . ? aS am Sonntag

de » Regen » wegen abgebrochene Rennen über 75 Kilometer wurde geilern
in Treptow bei sehr gutem Besuch zu Ende gesahren . Bei fliegendem ?taii
und in der Reihensotge : Lewanaw , Witt ig , Kruplot . Weih
gingen die Fahrer aus die lange Rebe . Kruplat siel rnfcl . io "Icifi - -
ichaden » vom dritten aus den vierten Platz zurück . Sonst öndeite sich j - ioh
wiederholter Angriffe an der Reihenfolge nicht », so dah L e w a n o w in
1 Std . 9 Min . 39' / , Sek . vor W i t t i g 130, Weih 540 und K r u p k a i
1230 Meter den Sieg aus sein Konto brmgen konnie . Ein vorauSgegang . vd
längeres Prämiensahren über 80 Runden war wieder eine sichere Sache für
H a h n vor S ch u z, Otto T i e tz und Osiar Ti etz.

Groß - Serliner Parteinachrichten .
2. Are ! « Tiergarte «. Dil gonkerenz aller im Kommunaldienst tätigen Genossen und

Genossinnen findet aus besonderen Gründe » heule abend nichr siatr .
2. Abt . Donnerstag , 7' / , Uhr, Sitzung de» Abteilungsvorswndes bei Ohagem . —

Erscheinen dringend notwendig .



Hewerksthastsbewegung
Beilegung des Schiffahrtstreiks .

Aus Hamburg meldet WTB . : Gestern nachmittag begannen
im Arbeitsamt die Verhandlungen über den Schiffahrtsstreik . Sie

führten nach 14stündiger Dauer heute früh um 4 Uhr zu einem vor -

aussichtlichen Abschluß des Ausstandes .
Zwischen den Parteien wurden außer il ' er Lohnregelung fol -

gende Bedingungen vereinbart : Alle Strafanträge , die aus

Anlaß des Streiks gestellt wurden , müssen zurückgezogen
werden . Maßregelungen unterbleiben . Gemaßregelte

sind wieder einzustellen .
lieber einige noch übrigbleibende Punkte des eingereichten Ent -

wurfs eines Mant » ltarifs soll im Anschluß an die jetzigen
Verhandlungen ein Einverständnis bis spätestens H Tage nach

Wiederaufnahme der Arbeit erzielt werden . Ergibt die Reichs

statiftik , daß der Augu st - Index 300 Punkte über den Juli

Index hinausgeht , dann haben die Parteien innerhalb acht Tagen
nach der Herausgabe der Indexziffern neue Verhandlungen
über die Heuerlöhne einzuleiten . Die Parteien verpflichten sich,
in ihren Organisationen für die Annahme der Verein -

barungen einzutreten und dafür zu sorgen , daß die Auf -
nähme der Arbeit in allen Seehäfen bis späte -
stens Freitag morgen . erfolgt .

Lohnerhöhung in den staatlichen Schleppämtern .
Das Reichsverkehrsministerium hat für das Personal des

Schleppamts Duisburg - Ruhrort außer der tariflichen
wöchentlichen Zulage von 80 M. eine weitere wöchentliche außer -
tarifliche Zulage für alle Bcdienstüen mit Ausnahme der Schiffs -
jungen von 300 M. für Juli bewilligt . Für das Personal des
Schteppamtes Hannover wurde eine weitere wöchentliche Zulage
für alle Bediensteten mit Ausnahme der Schiffsjungen von 280 M.
vorgesehen . Der Unterschied rechtfertigt sich dadurch , daß die wirt -
schaftlichen Verhältnisse auf der überwiegend ländlichen Kanalstrecke
von Bevergern am Dortmund - Ems - Kanal bis Hannooer weniger
ungünstig liegen als am Rhcin - Herne - Kanal .

Einverständnis mit der „ Roten j ? ähne " .
Den Kommunisten graut mitunter selber vor den Früchten , die

ihre Hetze gegen die Gewerkschaften gezeitigt hat . Trotz gelegentlicher
falscher Zungenschläge , wie z. B. kürzlich bei dem Lob der „ Union " ,
kommt neuerdings in der „ Roten Fahne " die kommunistische Ge -
werkschaftspolitih mehr zur Geltung , innerhalb der Gewerkschaften
den kommunistischen Einfluß zu vergrößern . In ihrer Abendaus -

gäbe vom 25. Juli erhebt die „ Rote Fahne " erneut den Vorwun

gegen die Gewerkschaften , „ daß sie sich scheuen , im Kampfe gegen das
Kapital die volle Macht der Organisationen einzusetzen " , d. h. alle
drei Tage in den Generalstreik - einzutreten .

Stellt man aber dieses Verlangen , dann ist es selbswerständ -
liche Pflicht jedes einzelnen , die Organisationen selbst in weit -
gehendstem Maße zu stärken und vor allem auch den letzten Ar -
beiter ihnen zuzuführen . Darüber haben aber weite Kreise der
Arbeiterschaft eine fonderbare Vorstellung , sie glauben den B e r -
band bei jeder Gelegenheit kritisieren zu können , zu
feiner Stärkung aber nichts zu tun , ja sogar der Organisation
nicht einmal selbst anzugehören . Fragt man die be -
treffenden Arbeiter nach den Gründen , dann haben sie tausend Argu -
mente , um ihr Abseitsstehen zu rechtfertigen : „ Die Tarifpoli -
tit der Gewerkschaften ist einer vollen Ausnutzung der
Konjunktur im Wege und hindert die Erhöhung der Löhne " , oder
„ wir verdienen so wenig , daß wir den Verbandsbeitrag nicht
bezahlen können " , „ wir find zwar nicht im Verband , aber wenn es
zum Kampf kommt , sind wir dabei " , diese und ähnliche Ausreden
sind gang und gäbe . Und leider sind vielfach organisierte Kollegen
und Genossen zu gleichgültig , um diese Mitarbeiter , denen sie meist
sreundschaitlich sehr nahe stehen , mit der nötigen Energie auf das
Verwerfliche ihrer Handlungsweise aufmerksam zu machen . Mögen
diese und jene Vorwürfe gegen die Gew- crkschastsleitung und deren
Taktik noch so berechügt fein , so zeigt die Praxis , daß nur der Kapi -
talist den Nutzen hat , wenn die Arbeiter so falsche Schlußfolgerungen
ziehen , denn der Unternehmer weiß ganz genau , daß eine nicht -
oder schmachorgonisierte Arbeiterschaft weder moralisch noch flnan -
ziell widerstandsfähig genug ist , um einen längeren Kampf zu
führen . "

Das ist der richtige gewerkschaftliche Standpunkt gegenüber den
Unorganisierten , der zwar nur in der . Ftoten Fahne " neueren
Datums ist , mit dem wir durchaus einverstanden sind .

Die Absicht der Kommunisten , ihren Einfluß innerhalb der

Gewerkschaften auf legalem Wege zu vergrößern , daß sie das
Heft in die Hand bekommen , kann nur mit legalen Mitteln begegnet
werden : durch Heranziehung der Indifferenten und
durch gehörige Aufklärung der Gewerkschaftsmitglieder im
Sinne der fozialistifchen Gewerkschaftspolitik . Kommt man den Ge -
werkschaften aber mit illegalen Mitteln , darf man sich nicht
wundern , wenn sie mit der legalen Abwehr durch den Ausschluß
darauf reagieren .

_ _ _

Die Vorgänge bei Wertheim .

Die letzten Vorgänge bei der Firma Wertheim beschäftigten eine
außerordentlich gut besuchte Versammlung der Angestellten der
Wertheimschen Warenhäuser am Dienstag abend im Lehrervereins -
Hause Einleitend berichtete das gemeißregelte Betriebsratsmitglied ,
die Kassiererin Wille über die beiden ihr zur Last gelegten Be -
rrugsfälle . Grete Weinberg führte aus : Die Betriebsräte im

Hanf « ST. Wert heim solle » ausgeroSet werden . Das sei nur mSgkich,
wenn die Firma , wie sie dartun zu können glaubt , sich auf eine in -
differente Arbeitnehmerschäst oerlassen kann . Redncrin unterbreitete
der Versammlung ein umfangreiches Material über angebliche Lock -
spitzeleien und häufige Versuche , die eigenen Angestellten in Ber -
suchung zu bringen . Der Fall Wille sei nicht mit 10 - und 100 000
Mark beizulegen . Die Besetzung der Anklagebank werde sich ändern
denn noch sei das Lockspitzelsystem nicht im Bürgerlichen Gesetzbuch
verankert .

In der Diskussion , in der auch L a n d a vom Verband der Litho
graphen und Steindrucker sprach , gaben sämtliche Redner ihrer Eni
rüstung über die Vorgänge Ausdruck . „ Wir werden der Firma Ge-
legenheit geben " , führte einer der Redner aus , „ ihre Handlungen
vor der Oeffentlichkeit zu verantworten " : „die Firma will die Kraft -
probe haben , nun wohl , sie soll sie haben " , ein anderer . In der
einstimmig angenommenen Resolution heißt es :

„ Die Versammlung fordert , des Ernstes der Situation sich voll -
auf bewußt , von dem ZdA . die schärfsten Maßnahmen zum Schutze
sämtlicher Gemaßregelten und zur restlosen Beseitigung des wider - '
wärtigen Lockspitzelsystems . Sie gelobt , nicht zu ruhen und zu
rasten , bis das Unrecht gegenüber der Kollegin Wille wieder gut -
gemacht ist .

Sollten die Einigungsbemühungen des ZdA . an der Hartnäckig -
keit der Firma scheitern, ' so erklärt schon heute die Belegschaft , daß
sie keinen Moment zaudern wird , den offenen Kampf aufzunehmen ,
sobald die Parole erfolgt . " _

Die Gewerkschaften in der Kap - Probinz .
Der vierte Jahrestag des Gewerkschaftskartells der Kap - Pro -

vinzen befaßte sich insbesondere mit dem Verhältnis der weißen zu
den farbigen Arbeitern . Es wurde festgestellt , daß der Streit
um die Hautfarbe bisher das größte Hindernis für die Eini -

gung der Arbeiterorganisation war , die unter Ausschluß der farbi -
gen Arbeiter nicht möglich ist . Ihr Ausschluß sei übrigens unge -
recht und im Gegensatz zu wirklich gewerkschaftlichen Grundsätzen .
Es wurde ein besonderer Ausschuß eingesetzt , der die Grundlage
einer Einheitsorganisation entwerfen soll , durch welche
die Wünsche der farbigen Arbeiter berücksichtigt werden können und
der heutige Stand der organisierten Arbeiterschaft hochgehalten wird .
Der Ausschuß soll mit allen Arbeiterorganisationen
Südafrikas zwecks Gründung der Einheitsfront in Verbindung
treten . _

Die Straßenbahner in Magdeburg traten gestern in den Streik

rvegen Lohndifferenzen . _
Blllld der technische » Angestellten und Bemuten . Oeffentlichr ZZersammlung

für die Angestellten der Seifen - Industrie Donnersiag , 7Vi Uhr, in den
Räumen des ZdA. ( Roter Saali . Belle - Alliance - Strage 7/10. Wir fordern die
technischen Angestellten , ohne Rücksicht auf ihr « Organisatlonzzugehilrigkeit , auf ,
restlos dieie Verfannnlung zu besuchen . Ein Vertreter des Bundes der technischen
Angestellten und Beamten wird über den Gang der Tarisoerhandlungen in der
Seifen - Ondustrie Bericht erstatten . Die technischen Angestellten haben zu dem Er-
gebnis Stellung zu nehmen .

gentralaerband der Maschinisten und Heizer ( Branche Tiesbau ) . Donnerstag
7 Uhr bei Schulz . Berlin . Elisabelhstr . Z0, außerordentliche Branchenoersammlung 1
Stellungnahme zum Reichstorisvertrag für das Baugewerbe . Pflicht jedes dienst -
freien Kollegen ist es, an dieser Bersammlung teilzunehmen . Mitgliedsbuch oder
Karte legitimiert ! _

Wirtfdyaft
Der Kampf üer Unternehmer gegen Sozialisierung .

Schaffung eines Sozialisierungsabwehrfonds .
Als vor drei Jahren die erste soziale Bauhütte in Deutschland

gegründet wurde , glaubte das Unternehmertum , die össent -
liehen Organe vor der finanziellen Beteiligung an diesen Treu -

Händerbetrieben der Allgemeinheit warnen zu müssen , weil angeb -
lich innerhalb eines Jahres der völlige Bankerott dieser Betriebe
und damit der Verlust der in die Betriebe eingebrachten öffentlichen
Mittel zu erwarten sei. Es fei ausgeschlossen , behaupteten damals
die Herren Syndici der Unternehmer - und Wirtschaftsoerbände
sowie die Vertreter der Handwerkskammern , daß die baugewerb -
lichen Kopf - und Handarbeiter die Betriebe in Selbstverwaltung
führen könnten .

Auch später noch setzten sich die Unternehmer und ihre Ber -
bände in der Oeffentlichkeit gegenüber den sozialen Baubetrieben
aufs hohe Roß . Den Wettbewerb der sozialen Baubetriebe —
sagten sie — hätten sie in keiner Weise zu fürchten . Es werde sich
bald zeigen , daß diese Betriebe nicht billiger als die kapitalistischen
Privatbetriebe arbeiten könnten . Im Stillen aber gab der Deutsche
Wirtschaftsbund für das Baugewerbe schon im Jahr « 1920 an seine
Mitglieder die Anweisung hinaus , zur Niederkonkurrierung der
sozialen Baubetriebe „ die Unkosten und den Unter -
nehmergewinn auf ein Minimum zu beschrän -
k e n" . Praktisch hatte dies die Sprengung der Preisringe der
Unternehmer in jenen Orten zur Folge , wo leistungsfähige , mit
genügend Betriebskapital ausgestattete soziale Baubetriebe vor -
Händen sind .

Inzwischen haben die Unternehmer und ihre Verbände einge -
sehen , daß sie auf den Zusammenbruch der sozialen Bauhütten
nicht mehr rechnen können . Trotz der schärfsten Konkurrenz der
kapitalistischen Privatbetriebe ist nicht eine einzige dieser Bauhütten
zusammengebrochen , wohl aber haben die Bauhütten und auch die
genossenschaftlichen Betriebe die Gewinne der

'
Unternehmer in

fühlbarer Weise beschnitten . Das hat die Unternehmer und ihre
Verbände veranlaßt , gegen den als gefährlich erkannten Konkur -
reuten auch öffentlich den schärfsten Kampf aufzunehmen .
Schon im vorigen Jahre wurde von dem Deutschen Zementbund ,
dem Deutschen Kalkbund , dem Reichsverband der deutschen Mauer -

stein . , Ziegel , und TöNkttimfirie , dem Bund der Mpswerke Deutsch - e
lands , dem Reichsvevein der Kalksandsteinfabriken , dem Bund der
Sand - und Kicswerke , dem Derein zur Wahrung wirtschaftlicher
Interessen der rheinischen Vimsindusttie , dem Verband vereinigter
Baumaterialienhändler Deutschlands , dem Deutschen Zementhänd - i
lerbund und dem Deutschen Wirtschaftsbund für das Baugewerbe
der „ Ausschuß Bauwirtschaft " geschaffen , dessen Aufgabe
in erster Linie der Kampf gegen die baugewerbliche Sozialisierung
und gegen die Gemeinwirtschaft im Wohnungswesen ist. Von die- -
fem Ausschuß wird ein großer Teil der bürgerlichen Presse Deutsch - -
lands dauernd bearbeitet und mit Material gegen die Soziali - -
sterungsbestrebungen der deutschen Gewerkschaften und gegen die
Gemeinwirtschaft im Wohnungswesen versorgt . Aber auch dieser
Kampf genügt heute den Verbänden der Bauunternehmer , Bau - ,
stoffindustriellen und Baustoffhändler nicht mehr . Im Auftrage der
oben genannten Verbände erläßt jetzt der „ Ausschuh Bauwirts chaft�
an die deutschen Unternehmer einen Aufruf zur Bildung
eines Sozialisierungsabwehrfonds . Die „ Soziale
Bauwirtschaft " ( Zeitschrift des Verbandes sozialer Baubetriebe )
veröffentlicht in ihrer soeben erschienenen Nummer diesen Aufruft
in dem es heißt :

„ Die gegen das Unternehmertum unserer Bauwirtschast g&i
richteten Sozialisierungsbestrebungen haben auf Grund der gegen -
wärtigen parteipolitischen Machwerhältnisse einen derartigen
Umfang angenommen , daß das Unternehmertum zu tatkräftiger
Abwehr ichreiten muß . . . . Es kann keinem Zweifel unter -
liegen , daß auch das Unternehmertum für diesen Kampf aus -
reichende Geldmittel aufbringen muß . Wir richten daher
an das gesamte Unternehmertum der Bau »
Wirtschaft die dringende Mahnung , durch Ge -
Währung der unbedingt nötigen Geldmittel
die Möglichkeit zu schafffen , den privatwirt -
schastlichen Gedanken zu verteidigen und zu
seiner alten Geltung zu bringen . Zahlungen bitten
wir unter Benutzung der beiliegenden Zahlkarte zu richten an
das Konto : Geschäftsführer Dr . Walther Schmidt , wegen „ Aus -
schuß Bauwirtschaft " , Dresdner Bank , Berlin , Depositenkasje E,
Kurjürstendamm 238 . "

Dieses Rundschreiben beweist , wie ernst die Unternehmer -
und Wirtschaftsverbände des Baugewerbes , der Baustoffindustrie
und des Baustoffhandels die Sozialisierungsbestrebungen der Ge -
werkschaften nehmen und welche Angst sie vor der preissenkenden
Tätigkeit der sozialen Baubetriebe haben . An dm Ausschuß Bau -
Wirtschaft richtet die „ Sozial « Bauwirtschaft " folgende Fragen :

„ W o z u soll der Sozialisierungsabwehrfonds gebraucht wer -
den ? Sollen daraus einzelne Privatunternehmer Zuwendungen
erhalten , damit sie instand gesetzt werden , die Arbeiten unter dem
Selbstkostenpreis zu übernehmen und damit unsere Betriebe kaputt
zu machen , damit auf diese Weise die „freie Wirtschast " , wie sie das
Unternehmertum versteht , wiederhergestellt wird ? Oder will man
noch mehr Literaten oder Volkswirflchafter in den Dienst der Ar -
beitgeber - und Wirtschastsverbände des Baugewerbes , der Baustoff -
industrie und des Baustoffhandels zum Kampf gegen die Gemein -
Wirtschaft stellen ? Od « glaubt man mit diesem Geld die offent »
liche Meinung oder gar die Arbeii vergebenden Baubeamtm kaufen
zu können ? Oder auf welche Weise will man dm Sozialisierungs -
abwehrfonds sonst verwmdm ? "

Man darf gespannt sein , welche Antwort der Ausschuß Bau -

Wirtschaft auf diese Fragen gebm wird , an deren Klärung die

Oeffentlichkeit aufs stärkste interessiert ist .

Verantlv . für den redakt . Teil : Fron » Stühs . Berlin - Lichterfelde : für An.
icigen : TH. ,SIocke , Berlin . Berlag Barwärts - Verlag G. m. b. H. . Berlin . Druck:
Born>ärts »Biickidruckerei u. BerIaasanstalt Paul Singer u. Co. . Berlin . Lindenstr . S.

Gewinn - Auszug
HR

20 . Preuff . - Südd . ( 246 . Prcuff ) Klassen - Lotterie
2. Klasse l . Zi - hungitag 25. Juli 1923

. . . . .

j Uluf gezogene Mummer sind zwei gleich hohe « » Winne gefallen ,
! and zwar j » einer auf die ülosr gleicher Mummer in von beiden

Mbtellungen I und IT ,

Ohne E- ivihr� Rachdruck Verbote »�
In bex BormitKigtziehimg tonibat Gewinn - über «70 Marl gezagt »:

2 NN 10000 M 217688
4 za 6000 M 18787 280 »!
2 ZU 50 0 M 35479 L
8 ZU 2000 M 8869 173872 288553
12 za 1000 M 482 17760 102099 147802 823107 338072
68 za 800 M 4269 4789 22116 23270 28707 46767 64706 74831 105147

106839 1213i3 120908 120078 131167 135620 138897 159262 160971 166797
1 68552 173528 166142 192548 220066 224386 128168 234365 26,359 236668
239772 247662 270592 271031 239048 300139 312090 317X90 330619 336558
339644 339818 3460,5 363354 387018

I » her Rachmittag «, iehung wurden Gewinn - über «70 Marl gezogen

2 za 50060 dl 87092
2 za 20000 dl 123428
4 za 8000 » 167278 311742
8 za 000 M 218004 230 - 72 235988 288020
16 za 1000 M 21269 37009 74163 191128 236479 269788 290473 363322
130 za 800 M 1836 13366 14013 17037 20265 287 =9 35660 42783 48846

61676 6. 985 64065 70592 71799 80333 94514 94760 105242 119699 122660
128940 135606 143284 147912 148080 149615 169841 174145 180158 182605
188345 190230 192979 212166 213873 217641 223172 126328 227248 230701
231572 237081 237668 239688 249963 266390 276671 300829 £08334 358608
308812 £11 =94 322034 326836 3. 3388 339760 344461 3: 0725 363733 366650
363953 369352 372226 373612 373923

Sie in dem vorstehenden Gewinn - Auszug nicht enthaltenen
niedrigeren Gewinne sind ans den Listen ,n ersehen , die bei
den staatlichen Lotterie - Einnrhmern zur nnentgekdlichen Cinf - cht
ansliege » .

» Sold - ,
f Silber - , piatin -

R Gegenstände and Bruch

| Brillanten Zahngebisse
R Die hflchslen Preise zahlen stets

| ÄFalimaD. lloiloüiGrfsfrJS
ffipnraatRi tMin . T. KolMrfiil . i

VÄMIIiaWMMWMkM . K !
d. echte Kapitän - Kautabak
nur mit gettcisiniage ( Rollen . Schleifen ,

Stangen , Twist ) . Berlaufsstellen durch
Oarl Röeker,8tchttn6erg . Str . 22( JtgflS861 )

V MMIfflinLH

nmm
' Ekfcfrisch

beides Tcreinigt

ermöglichen gleichzeiiig Wie¬
dergabe der MnsiksfOcke nach
Au &assung des Künstlers und

Selbitnuancierung

i lhW - lLSM s

' KlamFiiigBl t
höchste Tagcsor . zahlt
Kerer, Psllautr. 9. Surf. 310'

Saarpuder
GolfisMÄ
Herren-o. OaBisnstoffe,

Seiden , Samt ,
Ü111M9 Fotlerartikel
bodeuttiid ooter Preis

Kosen I
SMSMzWjM SMii

I zrdeitshosen . . . . . . .J von 378. - j
Gestreifte Hosen , schöne Must 425. -
Ersatz für MaB . . . . . . . .555. - 1

| Herren - Anzüge ton . . . . 2000. - ar. fc
| Knaben - „ „ . . . . 300. -

Breeches , Jüngüngs - u. Man¬
chesterhosen , Bauchhosen in

allen GriiSen und Welten .

Mandien-Gladliadier Hosen-Zenirale
| *i . Küiicner Str . 25 , Blauer Lato j

a. d Brunnenstr . u. Bht. Gesundbr .
Fahrverbindungen :

, 8, 35, 35, 37, 40, 41, 42, 99, III. 27 1
Fahrgeldvergütnng |

WWHMi !
BerlinSW, lindenstr . 2

In M Hains
Von

Kurt Grottevitz
Mit einem
Vorwo rt

von
Wilhelm Kölsche

hr . I2M„ p,eb . l8M.

Üetallbeiten
Stahlmatratz „ Kinderbetten dir. an Priv .
Kat . 30A frei . Eisenmöbelfabr . Suhl Thür .

Herrenartikel
Hüte , Mützen , Oberhemden ,
Untenväscbe , Handschabe ,
Krawatten , Stöcke , Schirme ,
Westen , Socken , Träger etc .

gut preiswert
bei größter Auswahl

Kmsistr . 42-43 SS
' toiger QIbk ertüt 3 Pm. Bitutl,

Bei

KorpnIeBz — WeidiM
Dt. BOlaDetS gef. geich.sind

ein oolllommen unschädlich . u. ersolg - ,
reiches Mittel ohne Einhalten einer
Diät . Reine Schilddrüse . Kein Ab-
sührmitteE Auas . Broschüre gratis . �

E eranten • ApoBheke
SW 19. Leipziger Str . 74. Dönhoftpl . 1

r/Skna . »„? lsi� - Tettt - br öjGar . Kronen
liaulitJ ' " " " UanSOM�Zahnz . m. Einspr .
h. schmerzld . Umarb . seh . ecbls . Geb.
Zntinant Dr. Wolf, m- mob «r. 55. ««dkde-st . sm. 9-r

Mtinzstr . 24
Erste Etage

BERLOWITZ Münzstr . 24
Erste Etage

Günstigste Bezugsquelle für Schuhwaren .
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